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ver Sturm im Reichstag.
* Schon in einem früheren Seitaufsatz betonten wir , daß

int? manche trübe Stunde bätte erivart bleiben können,
wenn der Reichskanzler das. was er im Hauvtausickuffe ae-
sagt hat. gleich am vorigen Samstag jm Reichstage aus-
gesührt Hätte. Seine Reichstagsrebe vom Dienstag ver¬
stärkte diese Ansicht. Es bat nicht viel von den Borwürien
der Prüfung stanbhalten können, mit denen die Sprecher
der Mehrheit drei Tage lgna auswarteten. Dal , das Heer
aufgeklärt werden muh. daß ieöer Soldat weih, warum er
im Kelde steht, ist eine so selbstverständliche Sache, dah Par¬
teien. die selbst durch Werbearbeit die Meinung der anderen
,u beeinflussen suchen, darüber sich am wenigsten entrüsten
sollten.

So ersreulich an sich die um volle sechzia Stunden ver-
svätete Rede des Reichskanzlers war . so unerfreulich war
das Nachspiel, bas eine Aeuherung Dr . Michaelis' über die
unabhängigen Sozialdemokraten zur Ursache hatte. Indem
er sie zunächst auherhalb der Linie stellte, die er für alle
Parteien zog. entfesselte er einen Sturm bei den Unabhän«
gtgen, der seine Kreise auch weiter in die Scheidemann-
aruvve zog. Aber das Unheil wuchs sich erst aus . als der
Staatssekretär des Reichsmarineamts über Vorfälle in
der Marine  ivrach. die wohl jeder Deutsche mit tiefster
Entrüstung und mit Scham vernommen hat. War es aber
nötig, das im Reichstag zu tun — vor der Oeffentlichkeit des
In - und Auslandes? Wenn unter den Unabbänaiaen So¬
zialdemokraten Schuldige waren und sind, so war und ist es
die Pflicht der zuständigen Behörden, mit unbarmher¬
ziger Strenge  einzuqreifen . Und der ReichSanwalt
bätte, da die Vorgänge schon Monate zurückliegen, dies sicher¬
lich. kraft seines Amtes getan, wenn ibm die Sandhaben
dazu voraeleat worden wären. Das deutsche Volk versiebt
es nicht. Sah man nicht sofort mit der alleräußersten Strenae
zugegrisfen bat; es handelte sich doch um die Sicherheit des
Deutschen Reiches. Und wenn Herr von Betbmann nicht
den Mut hatte, es zu tun . so bätte sein Nachfolger die Ver¬
säumnis wieder aut machen müssen. Abgeordnete, die Lan¬
desverrat treiben, muh die schwerste Strafe treffen, die es
aibt. auch wenn sie dem demokratischen Block anaehörcn.
Das gesamte Ausland muh aus der Zurückhaltung der Re-
rierunq solchem verräterischen Treiben aeaenüber den
Schluh ziehen - Gott sei Dank, isi es ein falscher Schluß —
dah hie Macht der verräterischen Leute größer ist. als die der
Regierung. Und ein solcher Schluß wiederum muh den
Krieg verlängern. Es ist eine Lebensnotwenöiwkeitfür das
Deutsche Reich, dah der Reqieruna der Beweis erbracht
wird, wo die Mehrheit und Stärke des deutschen Volkes
steht — Lies haben die letzten Reichstagsperhandlunaen er¬
geben. Und darum sind sie iür die Deutsche Vater-
landsparjx^  der sie. nach der demokratischen Absicht,
dos Genick brechen sollten, zu Werbeversawmlunaen ge¬
worden.

Die Rede des Staatssekretärs v. Küblmann  stellte
wieder den .Zusammenhang mit den Ereignissen aus dem
europäischen Kriegsschauplatz her. Dah sich Enaland . Krank-
reich gegenüber vervslichtete. Elsaß-Lotbrinaen zu erobern,
ein Land also. das Natur und Geschichte zur Südmark des
Reiches gemacht haben, das kennzeichnet die wahren Trieb-
kräsie des Krieges und die Ursachen seiner langen Dauer.
Und darüber besieht selbst bei unseren Keinden kein Zwei¬
fel, daß es niemals  mit Gewalt aelinaen wird. Eliah-
Lolhringen von Deutschland zu trennen. So bat Krank¬
reich vor der Menschheit und der Geschichte hie Verantwor¬
tung, atz es aus die Gefabr. zu verbluten , dem wahnwitzigen
und unerreichbarenKriegsziel weiter nachsireben will.

der englische Sultan von Aegypten
gestorben.

London.  10. Okt. lWolff-Tel .l
Ter Sultan Hussein Lcmal von

» «anvte« ist au, Dienstag uachmittaq «estorbeu. Der „Ti,
J“ '01®' isi der Bruder desselbe«. Achmed Knad. zum

Nachfolger bestimmt.
Khedive. Ab bas II ., wurde, nachdem die .

Lurrer sich den Mittelmächten angeschlossen batte, von den

Engländern abaelctzt, weil er ihnen nicht zu Willen rvar.
An seine Stelle erhoben sie Hussein Kemal. den ältesten Bru.
der von Abbas Vater , auf den Thron. Sein Nachfolger wil¬
der 1880 qcborene Ibra him Gilmi,  Der rechtmäßige
Kürsi weilt zurzeit in Konsiantinopel.

Aben-bericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin.  10. Okt. iAmtlich.s

In Klauder» wechselnd starke Kanertätiakeit. Im
Cbammeswald. östlich der Maas , für »ns erfolgreiche örtliche
Iasanteriekämpfe.

Im Osten nichts vo« Bedeutung.

Englische Kundgebungen gegen die
Zortsetznng der Krieges.

Basel.  1V. Okt. lEia. Tel.. zS.s
Nach dem ..Manchester Guardian" haben am Montag in

LkedS , in Bork . Brrminaham und Glasgow  sowie
anderen englischen Städten Bersammlunqen gegen dieKort-
setznna des Krieges stattgefunben. in denen Resolutionen
angenommen wurden mit der Korderuna. unverzüalich
Friedensverhandlunaen einzuleiten  aus
Grund der russischen Kriedenssormel ohne Annexionen und
ohne Entschädiaunaen. _

Explosion in einer englischen Munitionrfadril.
London.  10 . Okt. sWolff-Tel .l

Amtlich wird mitgeteilt: Der Munitionsminister gibt
bekannt, dah bei einer Explosion in einer Munitionsfabrik
in Nordenaland am 2. Oktober 10 Mann getötet und 2 ver¬
letzt wurden. _

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wie ». 10. Okt. lWolff-Tel.1

Amtlich wird verlautbart : -
Nirgends besondere Ereignisse.

Der Cbcf des GeveralftabS.

Japanischer Vorschutz an Rußland.
N e w y or k. 10. Okt. lWolff-Tel .)

Reutermeldung: In hiesigen japanischen Kreisen ist zur
Kenntnis gebracht worden, daß Japan der russischen Regte-
rumg 86 667 000 Rubel zu 6 Proz. Zinsen vorgeschossen hat.

der portugiesische Präsident besucht den Röntg
von Spanien.

Paris.  18 . Okt. sEia. Tel., zb.s
Aus San Sebastian  wird gemeldet, dah der Prä¬

sident von Portugal , begleitet vom Minister des Aeußeru,
gestern dort ankam. Er wurde vom König Alfons und vom
Minister des Aeuhern emvsanaen. Der Präsident und der
König hatten eine lange Unterredung.

ver Bruch mst Peru.
B er l i n . 10. Okt. lWolsf-TelI

Der peruanische Gesandte übergab de« Auswärtige»
Amt eine Note, in der der Abbruch der diplomati«
scheu Beziehungen Perus  zu Deutschland mitgeteilt
wird . Gleichzeitig hat der Gesandte um feine Pässe gebeten.

Ungeheure Ueberschwemmungen in
China.

Tientsin vom Untergang bedroht.
L o « do «. 10. Okt. lWolfs-Tel .s

Reuter meldet: Ei» Telegramm aus Sbauabai bestätigt,
dah bas gewaltige Ueberschwemmnngsunaliick in Nordchina
furchtbare wirtschaftliche und politische Folge«
haben wirb. Die Kläffe sind i« Ströme von 2 Meile»
Breite und 18 Kuß Tiefe verwandelt. Sie haben die Ei«
senbah » vou Bekina nach Havkan wegaespült
und am 22. September die europäische Rickderlassnua in
Tientsin  nur de« Damm des qelbe» Klusses, durch¬
brochen.  kodaß eine veräuberte Flutrichtuua
dieser aeiäbrlichen Wasserführung zu befürchten ist. DaS
überschwemmte Land erstreckt sich über ein Gebiet von 388
Meile»  von der südwestlicheu Grenze von Schavtuna nach
T 'emtsi» und wird durch die Eisenbahnlinie« von Pelina
nach Kalkaiseug und Tientsin nach Tsiuanfu bearrnzt. Ei¬

dicht bevölkertes Gebiet vo » säst 28 8 88 e nalt scheu
Meile » ist in einen  See von  8 - 18 Fmß Diese
verwandelt  Wenn der gelbe Kluß cndaültia in das
Becken von Tientsin Übertritt, rvirb Tientsin vnbere»
chen bar  w -iden und jedes Iabr von eiurr Uebelichwem»
muag beimgeircht kein. Unter diese« Umständen wird die
Verbind»,,,; m,t Peking unsicher lei« lodaß es nötig » er¬
den wird, die Hauptstadt <& »erlege ». Die Bahn¬
linie van Peking «ach Hanka» isi an 8V» Stelle « bei
schä S i a t.

Deutscher kleichrtag.
<Eig. Drahtbericht der .LSiesbadcner Zeilunĝ .)

V. Berlin . 10. Oktober.
Am Bundesratstiick Helsserich, v. Stein . Gral Rödern

und Solsf.
Präsident K a em v f eröffnet die Sitzung um 18,20 Uhr.
Das Andenken des auf dem ,Felde der Ebre gefallenen

bäurischen Bevollmächtigtenzum Bundesrat Rittern . Weu-
ninaer  wird durch Erbeben von den Sitzen acebrt.

Die Genebmtauna zur Strafverfolgung des Aba. St  ovo
fFortschr. Bv.i wird nicht erteilt.

Daraus wird die
Flussprache über die auswärtige Politik

fortgesetzt.
Abg. Haußmau» sKortschr. Bv.s: Nach der ,Friedens»

resolutiou des Reichstags ist uniere Widerstandskraft an
den 'Fronten noch verstärkt. Unsere Balkanvolttit bat sich
nicht gegen Rußland gerichtet. Auch nur der Anschein eines
Druckes Deutschlands aus die anderen Großmächte war nicht
gegeben. Auch Bülow hat den Krieg nicht gewollt. Der
.Zeitunqsinagnat Northcliffe  rühmte sich, den Krie»
längst vrovbezeit zu haben. Er muß sich auch rühmen, daß
es ihm gelungen ist, durch unausgesetztes Bohren seine
Prophezeiung in Erfüllung gebracht ,u haben. Er und
das Reuter sche Bureau  haben schon 1911 einen Aus-
gleich zwischen Deutschland und Krankreich um reden Preis
zu verhindern versucht. Rußland bemühte sichu». die Unter-
stützuna Englands und begründete daraus seine energische
Sprache im Rate der Großmächte Europas . Rußland und
Krankreich wußten Bescheid. Nicht aber das enrrlische Volk.
Man hätte die Berträae bekanntgeben sollen, dann wäre der
Krieg vermieden worden. Das Telearamm . das von Berlin
nach Bien ging, hätte auch von London nach Parts gehen
können. l„Sebr richtig!"! Warum haben Suckornlinon, und
Ianuichkewitsch den Zaren veloa-en und den BeiEldes .Zaren
nicht ausführen können? Weil sie von England die Ver¬
sicherung batten, daß Enaland mitmarschieren
werde. Darin biegt die weltgeschichtliche Schuld
Englands . Wilson  bat es in der Hand gehabt, die
furchtbare Abwehr des Rechtsbruchs Der Keinde.Sie durch den
Unterseehootskriea erfolgen müßte, zu vermeiden. Deutsch¬
land hat Wilsons Note angenommen. England aber
hat sie abgelehnt.  E . ist der Hauptschuldigea« der un¬
erhörten Kortsetzung des Kriea-ez. Der >weite  Schul¬
dige ist Llvvd George.  Er hat ein Kabinett aestürzt.
um die friedensfreundlicken Minister zu entfernen. Wir in
Deutschland haben zur Regieruna v. Bethmann Sollweas
Vertrauen gehabt. Bor allem auch zu seiner friedlichen Ge¬
sinnung. Später ober hat es sechr oft an der uötiaen Klar¬
heit gefehlt. In der Beantwortung der Papstnote ist später
Klarheit geschaffen worden. Nit der Rede Lloyd Georges
in Leeds ist der Rückfall in die imverialistische Politik der
Entente erfolgt. Wenn Elsa ^ -gothringen  das Ziel
der Feinde isi. so hat Lloyd Georae nn8 den Kamps auf
Leben und Tod anqesagt. Wir nehmen den KehdehanSschuh
auf und wiederholen nnsere Resolution  nicht.
Nicht mit verschränkten Armen, sondern Mit aeschwunaenerr
Armen werden wir antworten, wenn die Antwort der En--
tent« so ist, wie sie Asquith angedeutet bat . lieber unsere
Absichten auf Belgien  besteht volle Klarheit. Staatssekre¬
tär von Kühlmann hätte dies auSsprechen müssen. Er schwiig
verschämt, wi« eine anständige Krau im fünften Monat.
Bald erscheint doch die Wahrbeit zu ihrem Stolz . Die All¬
deutschen sind die Vogelscheuchen der Friedenstauben unk»
die Schrittmacher der Kriegsverlänsercr - Wr ,'ollten den
falschen Schein vermeide». ES varrden falsche Schlüsse Harams
gezogen.

Kbg. Strefemonn (natl.) :
Meine Herren! An 'der Schuldfiage, die den Krieg

verursacht hat, läßt sich durch parlamentarische Rede« ,
nichts mehr ändern. Bei uuS ist man am w»ei>esien den
Ausführungen feindlicher Staatsmänner Parlamen¬
tariern gerecht geworden. Di« Demokratie der Welt hat
demgegenüber keine Gegenseitigkeit gezeigt aus diesem Ge-

! biet. Unsere Diplomaten sind völlig ungerüstet hüreinge-
! treten . Fürst v. Bülows Politik mar stets aercrdebin. Wir

haben der Welt bei der Befreiung Galiziens u« d der Buko¬
wina unsere Nibelungentreue bewiesen. Dir Befreiung den
baltischen Provinzen ist eine alte demokratische ForderuyE,
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Tie ungeheure Wirkung des Unterseebootkrieges wird von
den neutralen und auch von den englischen Reedern zuge¬
geben Die Neubauten halten mit den Verlusten nicht
Schritt. Auch aus den englischen Kolonien kommen erheb¬
liche Klagen über den Mangel an Schiffsraum. Motze
Posten Lebensmittel können nicht nach England gebracht
meiden, obgleich man sie dort dringend braucht. Die Zeit
ist für uns ! Die Lage Englands wird immer brennender.
Unsere weltpolitische Lage ist seit dem 1. Februar zweifellos
komplizierter geworden. Jede einzelne Kriegserklärung-
feindlicher Staaten ist eine Gefährdung unserer auswärti¬
gen Beziehungen und ein Glied des Wirtschaftskrieges ge¬
gen uns. Bon Berlin aus hätte sofort gegen die Depesche
des argentinischen Diplomaten protestiert werden müssen.
Wie stark niutz Deutschland sein , wenn es
solche Diplomaten haben kann!  Ueber einen so
hochverdienten Mann wie den Grohadmiral v. Tirpitz
feilte man doch nicht solche Worte finden. wie cs der Abge-
mdnele Naumann getan hat! (Lebhaftes: „Sehr richtig!")
Wenn auch ein Drittel meiner Freunde nicht mit allem ein¬
verstanden sein wird, was Staatssekretär v. Kühl mann
gestern sagte, so entnehmen wir seiner Rede dock, datz, wenn,
der Feind zu Friedensverhandlungen bereit ist. wir dabei
«vrch Diplomaten vertreten sein werden , die die Fährgkeit
Elchen, aus der glänzenden Situation das herauszuhoien,
was herauszuholen ist. Wir wünschen ihnen besten Erfolg!
Seine Rede war eine Erauickung. Die englischen Staats¬
männer berechnen ihre Reden auf Deutschland. Werden sie
bei uns veröffentlicht, so müssen unsere Staatsmän-
* e* f ? f ? r t ö,a r a u f antworten,  sonst entstehen im
^tolke saliche An,-Hauungen. Die deutsche Friedens¬
hand  hat ins Leere gegriffen. Abermals kann sie

geboten werden!  Ti « Friedensresolution ist im
«uolano schon als ein Zeichen der Schwäche aufaefaßt wor-
»en. Wenn es anders geworden ist, so ist es Sindenburg
$? danke« der inzwischen durch die glänzenden Siege von
Tarnopol, Czernowitz und Riga den schlechten Eindruck ver-
wucht hat. („Sehr richtig!") Dem in der Pavstnote ausge-
tprochensn Gedanken auf Einschränkung der Krieasrüstunaen
doonnen wir zustimmen. Das Lebensinterefle Deutschlands
mutz aber nach innen und außen gesichert sein. Auch An-
oanger der Friedensresolution wie der Abgeordnete Müller-
Meimngen treten für die Befreiung der baltischen Provin-
zen ein, und der Abgeordnete FeHrenbach hält einen
Schcidemann-Frieden für ein Eingestehen der Schwäche und

drohenden Unterkiegens! („Hört ! Hört !") Wenn wir
hoffentlich bald zum Frieden kommen, so haben wir es ne¬
ben unsere« militärischen Leistungen zu Lande auch den
Wirkungen des uneingeschränkten Unterseebootkrieges zu
danken, daß England, wenn auch nicht auf die Knie wohl
aber auf die Friedensverhandlungsbank gezwungen ' wird.
Vl '!* *!! 6 «? irö  ” icmaIS  leine gefährliche Laae zugestehen.
Noch am Vorabend seines Zusammenbruches
^ ^ -k ^ '' ^ egeswilkensprechen . Die Pa pst-

'^ ..llLerlich nicht geschrieben worden ohne eine vvr-
wA .och Effol̂ hab?^ "' ******* WiTb  fiC

W' ir verwerfen das Bestreben . Deutsch.
lf r5 *Teile  zu teilen,  in einen vaterlän-
k' 57 «nd ,n einen vaterlandslosen . Solanae Tausende

Ovüne bluten und sterben, solanae toll Deutschland
in der Heimat Burgfrieden  halten ! In dieser Eini-
oung nnd wir unüberwindlich! Dadurch stärken wir das
veer örautzen. dadurch legen wir die Grundlage für Deutsch¬lands Sicherheit!

Abg Graf von Westarp skvns.1: Präsident Wilfon ist
uns stets unsympathisch gewesen. Mit einem ehrlichen
Gegner können wir uns hernmschlaaen und ihn abtun, für
einen Heuchler aber haben wir nur Verachtuna. Es war
ureyp Verachtung als Empörung , als wir vernahmen, datz

ichnödeiten Weise unfern Kaiser beleidigt bat. Er
wib Uneinigkeit in »nier Volk hincinbrinaen . Der Mann
rennt eben die deutschen Frauen nicht! („Sehr richtig!")
-arenn Oesterreich auch seine Grenzen für gesichert hält io
"art es doch nicht vergehen. hast die deutsch-russische Grenze
ganz anders geartet ist. Ein Deutschland mit aebrochenem
Rückgrat wäre ihm auch nicht von Nutzen. Die Nibelungen¬
treue wurzelt auch bei nniern Bundesgenossen tief. Herr v.
Kühlmann will eine Atmosphäre schaffen für Frieöensver-
vandlungem Deshalb zeiat er sich vertraut mit dem Ge-
oanken der Abrüstung nnd eines internationalen Schieds-
aerichts.^ Wir müssen diesen Problemen aber noch fern ae-
äenuberstehen. Es wird dies immer wieder neue Konilikts-
itone mit sich bringen und für Deutschland mit seiner geo¬
graphischen Laae qefährlich sein. Deutschland mutz sich auf
ferne eigene Kraft verlassen. Mit Rücksicht auf Verträge
tonnen wir^nicht ah rüsten. Schon aus technischen Gründen
dürfen die Friedensverhanülungen nicht mit dieser Frage

belastet werden. Dadurch würde der laua ersehnte Frieden
nur noch hinausgezogcn. Deutschland wird sein Neckt auf
Dasein nur solanae durchsetzen können, als cS die Macht
Dazu haben wird. Nicht einen Quadratmeter deutschen Bo¬
dens wird das deutsche Volk hergeben! Das zu betonen,
wäre für Herrn von Kühlmann wohl nötig auch der Pavst¬
note gegenüber. Der Krieg, der stets «in Verteidigungs¬
krieg war. hat uns auch die Lücken unserer Ausrüstung c>c-
zeigt, die ausgefüllt werden müssen, wenn wir unsere Frei,
heit für die späteren Generationen sichern wollen, liniere
militärische Laae mutz restlos ausgenützt werden, um untere
Grenzen, so die oberschlesische Industrie , zu schützen. Das
alte Baltenland mutz von dem russischen Joch befreit wer¬
den. Belgien darf nicht der Sturmbock Englands gegen uns
sein. Ein unabhängiges Belgien wird es nach
diesem Krieg nicht mehr geben.  l ..Sehr richtig!")
Es ist eine bewutzte Unwahrheit Englands , für die Selb¬
ständigkeit Belgiens zu kämvsen. Um Belgien geht es . und
nicht um Elsaß-Lothringen! Entweder kommt Belgien un¬
ter die englisch-iranzöstsche Oberhoheit, oder unter deutschen
Schub. Die zehnte Flandernicklacht tobt gerade. Die slan-
dernsche Küste ist es. her die entscheidende Bedeutung für die
Frage zukommt, ob Deutschland oder England strategisch der
Sieger in diesem Krieg- sein wird. Wir können die Fricdens-
resolution nicht als glücklich erachten. Sie hat nniern Un¬
terhändlern die Hände gebunden. Das tut auch die Jlnt-'
wort auf die Papstnotc. Jetzt müssen wir wieder freie Hand
für unsere Unterhändler haben, um die militärische Laae
auszunutzen. Ein Staatsmann , der einen solchen Frieden
zustande bringt, findet die allseitige Zustimmung im Volke.
Sein Name wirb an erster Stelle einaearaben werden in
die Tafeln der Geschichte. Im Hauptausickuß ist die volle
Gewißheit geschaffen worden, datz wir Rohstoffe für die
Kriegsindustrie und Munition genuaend haben und auch in
der Ernährung durckhalten können. Wir stehen auch finan¬
ziell vor einer Entscheidung. Die neue Kriegsanleihe mutz
uns nicĥ.nur Milliarden von Mark , sondern auch Millionen
von Zeichnern einbrinaen. (Beifall .)

Abg. Warmuth ldtsch. Fr .) : Die Antwort auf die Pavst-
note war wohl etwas zu weitgehend und es wäre besser ge¬
wesen. wenn nicht von einer Verkettung der Umstande ge¬
sprochen worden wäre. Wir sind nicht Schuld an dem Krieg.
Ueber Belgien mutz Klarheit -aeschaffen werden, und wie wir
uns gegen Frankreich und England sichern. Die haitischen
Provinzen bilden ein gutes Kolonisationsobjekt. Beson¬
ders wertvoll sind die grotzcn Holzbestände. Der Abrü-
stungsgedanken ist auf Deutschland nicht anzuwenden. Den
Neutralen, insbesondere Spanien und den Niederlanden, ge¬
bührt unser voller Dank.

Aba. Ledebonr iU. Soz.): Klarheit über den Friedens¬
willen besteht auch jetzt noch nicht. Trotz viermaliger Stel¬
lungnahme ist die Regierung zu nichts verpflichtet. Selbst
Graf von Westarp ist damit einverstanden und die Mebr-
heitsvarteien sind die Geleimten. Im Falle des Grafen v.
Luxbuvq hat Herr v. Kühlmann Gelegenheit gehabt.
Deutschland von der Vergewaltiguna durch seine Divloma-
ten zu befreien. (Präsident Kaemvi  rügt den Ausdruck
und ruft den Redner zur Ordnung .) Unsere Truvven
wurden in Polen als Befreier bearützt. Brinat aber je¬
mand die Freiheit , dann mutz cs das Reckt auf selbständige
Verwaltung des Geschickes sein. Das gleiche trifft für die
baltischen'Provinzen zu. Nur ein kleiner Teil — 7 Prozent
der Bevölkerunq — sind Deutsche. In Riga ist erst setzt ein
deutscher Bürgermeister eingesetzt worden : bisher war es
ein lettischer. Redner gebt weiter auf die Annerionsfrage
ein. Er wird im Lanfe seiner Ausführungen nochmals zur
Ordnung gerufen. Er fährt dann fort : Angesichts der un¬
geheuren Kriegsopfer ist es die Ausgabe des Proletariats,
für den Frieden zu sorgen, und zwar durch einen interna¬
tionalen Massenstreik.

Abg. Mumm (deutsch. Fr .): Di« Darlegungen des Abg.
Ledebonr über die Zustände in den baltischen Provinzen ge¬
ben ein völlig falsches Bild von den tatsächlichen Verhält¬
nissen. Das Deutschtum ist dort in der Uebcrmacht. Der
lettische Bürgermeister von Riga war von 20 000 Soldaten
gewählt worden. Er wurde mit Recht durch einen deutschen
ersetzt.

Abg. Heckscher(fortsch. Vv.) : Die Ausführungen des
Abg. Haußmann lassen durchblicken. als ob auf die Politik
des Fürsten Bülow ein Schatten der Mitschuld an dem Welt¬
brand falle. Dagegen muh ich protestieren Fürst Bülow
hat an entscheidender Stelle es verstanden, Deutschland wah¬
ren) seines unvergleichlichenwirtschaftlichen Aufschwunges
zu fördern. Herrn v. Bcthmanns Staatskuust ist es ent¬
gegen der Fürst Büiowschen nicht gelungen, den Ausbruch
des Weltvrandes zu verhindern. Fürst Bülow hat Deutsch¬
land einen ehrenvollen Frieden erhalten . s„Bravo !")

Damit ist die Aussprache beendet.

Ein seltsames Mädel.
Roman von Fritz Skowronnek.

03. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Gerade aber da suhlte sie sich an der Hand aesatzt und

»urückaehalten.
„Tun Sie das nicht", sagte eine Stimme . „Es ist das

Blut meines Pierre ." Erstaunt iah sie auf. Und sah einem
viassen. bleichen, verhärmten Bauernmädchen ins Gefickt,
wie die flandrischen Mädchen alle setzt sind. Und es war ibr
ein Wunderbares, datz dieses Kind der Natur denselben Ge¬
danken gehabt hatte, wie sie, die verfeinerte Dame mit tßrerft
@etit. ihrem Wissen unü ihrer Kultur . - sagte sie da-

"k?nn es denn nicht das Blut von mehreren sein?"
„Nein", sagte aber Sie andere, „nur das Blut meines

Pierre kann io blühen". Und bei diesen Worten erst sah sie
auf und der Fremden damit ins Gesicht. Da aber schlug sie
erichreckt oder erstaunt — wer kann das wissen — die eine

»or das Gesicht und hielt sie mit der anderen unter
ocm Handgelenke fest und: „c'est vous? Sie sinds?" sagte
ne. und mit einem Male ritz sie sich los und rief : „Pierron!
Pierron ! c'est la dame du Portrait !" Peter . Peter , es ist
die Dame des Bildes.

der Erstaunten aber sagte sie: „Bleiben Sie einen
fr5 £?. öa. Ich rufe Pierron ". und in demselben Jluaen-
vuck ne>sie weg und ihre Holzpantinen klavverten selbst indem Schmutz.

Ilse Wohlan griff mit der Hand nach ihrem klopfende»
pochenden Herzen.

War hier die Löiuna?
Sollte ihr hier die Wahrheit werden?
sollte ne hier das Erkenntnis des arotzen Verlustes er¬halten?

konnte das mit dem Bilde sein? Hatte man ihr
Bild be. Einem gefunden? Dann konnte nur er es sein,
^nn nur er hatte das Bild , und dann war er tot. denn nur
als Toter würbe er sich von ihrem Bilde trennen.

Da aber war es wieder, jenes furchtbare SchwächeaesüLl.
da war er wieder, der schwarze Schleier, der sich mit einem
wcale vor ihre Augen Jer-fe. und da fing wieder alles an ficfj
zu drchey, io datz sie «ich halten mutzte, um nicht mitten in
dieien nch drehenden Wirbel zu sinken.

Aber auch das ging vorüber , unü als sie fick mit der

Es folgt die Interpellation  betreffen - das
Bercius- und Versammlungs-Recht.

Abg. Schmidt-Berlin (Soz.j : Anstelle des Rechts ist
Willkür und Diktatur getreten und den Gewerkschafre» ist
die Anwerbung von Mitgliedern verboten. Wir haben un-
begrenztes Mißtrauen zu der gesamten Neuorientierung,
auch wenn man uns durch konziliante Reden zu beschwich¬
tigen versucht. Redner wendet sich gegen das Auftreten der
Mncralkomwandos und gegen die Einschränkung des Bcr-
sammlungsrechts, wobei vorher 'die Manuskripte der Rede»
zur Prüfung eingereicht werden mutzten. ^ *

Kriegsminifter v. Stein:
Reine Herren! Die Anschauungen über die sozi¬

alen Fragen haben im Kriegsministerium nickt die ge¬
ringsten Aenderunge,, erfahren. Für mich persönlich ist
diese Frage ein vollständig neutrales Gebiet. Für mich sind
beide Parteien, die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer, gleich.
Es ist in einem Falle ausdrücklich darauf hingewiesen wor¬
den. datz man unter Umständen nach der Propaganda immer¬
hin mit einem Kohlenstrcik rechnen mutzte. (Zuruf .) Dafür
mutzten Maßnahmen getroffen werden. Dann ist ein Bei¬
spiel erwähnt worden über die ErnährungsverSältntfse in
den oberschlesischen Offizierskasinos. Ich will nur erwähnen,
datz wir gezwungen sind, eine ganze Reibe von Kasinos zu
schließen, weil wir sie nicht aufrechterhalten konnten. Die
Generalkommandos werde« vielfach angegriffen. Sie sind
verantwortlich für die Ruhe im Lande und für die Autrecht-
erhaltung der Heim- und Kriegsarbeit . Bon ollen Seiten
stürmen verschiedene Interessen aus sie ein und sie sollen in
ihrer schwierigen Lage allen Forderungen gerecht werben.
Es mutz mich sehr wundern, daß gerade der Vorredner
seiner Partei Gegensatz mit den Generalkommandos öer-
vorgehoben hat. Mir ist bekannt, datz die meisten General¬
kommandos im besten Einvernehmen mit den Gewerkschaften
stehen. Das ist von verschiedenen Seiten Mehrfach anerkannt
morden. Deshalb sollte man doch nicht immer mit diesen
Angriffen kommen. Daß einzelne Mißgriffe vorgekommen
und das gebe ich zu. Es ist von einer ungleichmäßigen Be¬
handlung der Versammlungen der verschiedenen Parteien
gesprochen worden. Darüber habe ich den besten Ueberblick.
Soweit Beschwerden überhaupt zu mir gekommen sind, sind
sie von allen Parteien gekommen. Als während des Koh¬
le na rb ei te r str e i ks in Ober schiessen,  der

uns einige Hunderttausend Tonnen Kokten ackostst '
Sat, dje wir sehr aut hätten gebrauchen können. Anregungen
zu einem Generalstreik  kamen, mußte ich mich danach
richten und Maßnahmen treffen, damit die Ruhe und Ord¬
nung gewahrt werde. Sobald die Bewegung aufgehört
hatte und man nichts mehr davon hörte, sind aucki wieder
mildere Handhabungen eingetreten. Ans alle Einzelsälle
kann ich nicht emgehen: ich kann nur sagen, datz. nachdem
ein wenig Ruhe eingetreten war , von mir an die General¬
kommandos folgendes befohlen worden ist. Der Kriegsmi¬
nister verliest die betreffende Verfügung , in der es u. a.
heißt: „Es kann nicht als zulässig bezeichnet werden, wenn
ourch ein« jcharse Beschränkung des Vereins - und Bersamm-
lungsrechtes Unruhe unter der Arbeiterschaft geschaffen
wird." Es wird ersucht, die Bestimmungen so zu bandhaben,
»atz n'ckit unnötige Beschwerden entstehen. Diskussionen sind
zulässig, aber anmekdepslichtia. Versammlungen , die Ar-
bcitersraaen zum Geaenstand haben, solle» nach Möglichkeit
gestattet werden. Auch die Beivrechnna von Lohn- nnd Le»
bensmittelsraaen ist darunter zu rechnen. Bekannte und zu¬
verlässige Personen brauchen weniger scharfen Bestimmun¬
gen zu unterliegen, als andere, von denen anzunehmen ist,
datz sie in einer auireizenden und ruhestörenden Weise wir¬
ken. Selbstverständlich kann nickt davon die Rede sein, daß
>he Reden nicht kontrolliert werden. Ich alaube. datz es auch
die Partei des Borredners zugibt, datz alle Beschwerden, die
bekannt aeworden sind, dnrchwea auf friedlichem Wege erle¬
digt wurden. Ich glaube, wenn in diesem Sinne bier ge¬
wirkt wird, der Hilfe aller Beteiligten sicher zu sein, datz
wir den inneren Frieden aufrecht erhalten. Ich mache aber
jeinen Hehl daraus , datz wenn auf irgendwelche Weise
Schwierigkeiten gemacht werden und man nicht auf Entae-
aenkommen schlietze« kann, ich bann in die Lage versitzt
werde, die Matznahmen wieder ,u verschärfen. Ich wünsche,
daß dies im Interesse aller vermieden werden kann.

Daraus wird die Weiterberatuna auf Donnerstaa 10#
Uhr vertagt.

*

Vertagung 5c$ Reichstags.
Berlin.  10 . Ott . (Privat -Tel . zb.)

Der Aeltcstenausichuß des Reichstages beschloß heute
die Vertagung bis S. Dezember erntrete« zu laßen.

Hand über die Stirn strich, da war der Ansall auch schon
überwunden, und gerade da kam das Mädchen zurück.

„Er will nicht berauffommen". iaate sie mit von der
Hast und der Errecuna keuchendem flieaendrm Atem. „Er
glaubt nicht daran, er meint, ick sei verrückt. Sie tollen da¬
rum zu ihm kommen, dann zeigt er Ihnen , gibt er Ihnendas Bild."

„Ist es wirklich mein Bild?" fragte Ilse fast anastvoll.
Da lächelte bas Mädchen voll Mitleid . „Von wem sollte

es sonst sein? Wir fanden es bei einem bocke, der lieat
-Wo — wo — sagen Sie mir wo er Iteat". rief Ilsi und

fatzte den Arm des Mädchens.
„Der lieat — wie toll ick wissen, wo er jetzt lieat. Sie

haben ihn dock auf chrer Bahre mit weaaetragen." — „So
war er nickt tot?"

„Nein. Mo wird er tot sein? Tot ist nur mein Vierre ."
Und dann gingen sie. vor einer Hütte aber, die nicht io

sehr wie die anderen unter dem vernichtenden Feuer der
Geschütze gelitten hatte, denen das Torf zum Ovier gefallen
war. stand ein Bauer , und als er das Mädchen mit der Dame
berankommen sah. die den sildaraucn Offizicrsmantel trug,
hielt er di« Hand, um besser zu sehen, wie einen Schirm vor
seine Augen. — „Wen bringt sic mir da wieder?" Lachte er
sich, als er die seltsame Gestalt iah. die ein Weib war und
Osiiziersunitorm trug oder wenigstens ein Kleid, das einer
solchen vollständig gleich iah. „Wen brinai sie mir da wie¬
der. die arme Fanckette?"

Als er sie aber ganz in der Nähe sab. da schtua auch er
die Hände wie erstaunt ineinander und: „vraiwcnt . c'est
elle" ries er. „sie ists. di« Dame des Bildes ."

Da schritt sie auch schon aus :bn zu.
„Sie sollen ein Bild von mir haben " sagte sie. ...Zeigen

Sie es mir geben Sie es mir. Natürlich nicht nmionst. und
wenn es wirklich mein Bild ist. dann erzählen 'sie mir alles.
Wie und wo Sie es fanden und roo der i't . aus dessen Hand
Sie es bekommen oder aenommer, habe,,."

Tatsächlich war es ihr Bild . Dasselbe Bild, das sie ihm
am Tage vor ihrer Hochzeit acaebeu batte. „Nimm es", hatte
uc -hm gesagt, „und möge es d!ck bealeiteu. so wie ich dich in
all meinem Denken bealciten werde, und möge -s bei dir
sein in allen Fäbrnisien. denen <kn enrgcgcngehst. so wie ich
bei dir sein möchte, und moq« cs dir ein Trost sein, so wie ich
dir ein Trost und ein Schirm i<in wöckte in dciuem tltlsin-
seiu und deinen Gefahren.^/ ~ '

Er aber hatte das Bild genommen und sie geküßt und
ihr gesagt: „Ich danke dir. Aus vollem Herzen danke ich
dir für das Bild, von dem mich, das schwöre ich dir , nichts
trennen wird, als der Tod."

Und nun war es da. dasselbe Bild und sie hielt es in
ihrer zitternden Hand. von dem mich nichts trennen wird,
als der Tod."

Der Tod
Das Sterben. Das furchtbar trostlose Sterben.
Sie hätte laut aufschreien möge» vor Schmerz, hielt aber

mit eiserner, übermenschlicher Kraft sede« Wehlant zurück
und fragte und hörte, wie das Bild in Pierrons Hände ge¬
kommen war.

Die arme Fanchette hatte es aebracht. „vas vrais . Fan-
chette? Stickt wahr. Fanckette?"

„Dreimal war la ferme da oben gestürmt, war genom¬
men worden und wieder verloren gegangen, und zie Leichen
lagen zu Hausen. Die unseren und die von den Boches. Lei¬
der von unseren niehr. Und die Fanchette. das arme Ding,
war immer und überall dort, wo gekämpft wurde und suchte
immer nach ihm. der weiß Gott wann und wo schon gefal¬
len war. und immer brachte sie denen, auf deren Acker sie
etwas gesunden hatte, das Gefundene mit" — So ihm unter
anderem das Bild -er „belle dame allemande". der schönen
deutschen Frau . — Das batte ein deut'cher Offizier, den sie
besinnungslos au? eine Bahre gelegt und fortgetragen
hatten, aus seinen Händen verloren . — Tragbahre — be¬
sinnungslos und — aus seinen Händen verloren ? — „Also
war er nicht tot gewesen? Nur verwundet ? Und wo hatte
man ihn hinaetragen? Und wer hatte ihn fortaeichafft?
Die Deutschen oder die Franzosen?"

„Ja , das müßt Ihr die Fanckette selber fragen, die weiß
es. wenn sic sich noch erinnert , am allerbesten." — „Tot . nein.
g.ot war er nicht gewesen. Tot war nur Pierre , nur Pierre
gllein. Sonst keiner. Aber blaß war er aeweien. und der
Arm hing ihm ganz schlaff herab und gerade wie sie die
Bahr » aushoben" — „Wer sie?" — „Nun die Deutschen, die
bochez. da entfiel ihm das Bild, und das hob sie auf und truq
cs zu Pierion . Leun aus dessen Acker hatte es der Deutsche
verloren." — ..Uni wohin haben sic ibn aebracht?" — „Wen?
Den Deutschen? Da runter . Ta nach Saint S ." — ^Isl
dort ein LüzarcttL" -

lKortsetzuna islaU ^ ' j
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Das Eiserne Kreuz 1. Klasse würbe dem k>liegerleut-
ttütrt W. ff etter  verliehen . Sohn des Bademeisters H.
Kotier zu Scklanacnbad.

Der Landwirt I . E. M effert  zu Wamback erhielt das
Berdienstkreuzfür Kriegshilfe.

Dem Sohn der Witwe Friedrich Klein in Hachenburg.
Ersatzreseroist im Infanterie -Regiment Nr . 85. Friedrich
Klein,  ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Der im Osten in einer Minenwerfer -Komv. kämpfende
Gefreite Wilhelm Weber,  Sohn des Maurermeisters
Heinrich Weber in Giesenhausen, ist mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet und zum Unteroffizier befördert worden

Dem Musketier Jobann T i e fe n stä ö t e r aus Hom¬
burg v. d. H. wurde das Eiserne Kreuz und das Militär-
Sanitäts -Kreuz am Kriegsbande verliehen.

Das Eisern« Kreuz erhielt der Kanonier Bank Nen¬
ner  aus Herborn.

Das Eiserne Kreuz erhielt aus Biebrich der Grenadier
Paul Weißenborn  in einem Res.-Inf .-Regt. — Ober¬
lehrer Dr . Ni gm ann.  Leutnant bei eitfer Fußartillerie.
Batterie, wurde mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse aus¬
gezeichnet.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde der Musketier Otto
Kettenbach.  Sohn des Postschaffners Karl Kettenbach in
Wiesbaden, ausaezeichnet.

Gefreiter Wilh. Born  im Fnf.-Regt. Nr. 140. Sohn
des Maurermeisters Wilhelm Born in Laubach  erhielt
wegen tapferer Führung das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erhielt Sanitärer Fosef Häuser
aus Biebrich.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 11. Oktober.

Nriegsereignrsse vor einem Jahre . W
11. Oktober.

Fortsetzung der Sommeschlacht. — Vorwärts aeaeu Rnmä-
me» — Italienische Angriffe an der küstenländischen Front.

An der ganzen Front zwischen Ancre und Somme ent¬
falteten die feindlichen Angriffe große Kraft , ohne irgend¬
wie nennenswerte Erfolge zu erzielen,- bei Tüievval , Mor-
val und Sailln bauerten die feindlichen Anstürme die Nacht
hindurch bis in den Morgen hinein. Südlich der Somme
bei Genermont wurden mehrfach französische Angriffe ab¬
geschlagen. — An der rumänischen Front mußte der Feind
in die Kreuzpässe zurückwcichen, auch im Göraeny-Gebirae
und beiderseits der obersten Maros wurde der rumänische
Widerstand gebrochen. — Der dritte Taa der arotzen Jn-
fanteriekäwpfe am Südflügel der küstenländischen Front
brachte wiederum heftige Anstürme der Italiener , doch bat¬
ten diese nur ganz geringe Vorteile : von einem wirklichen
Durchbruch der österreichischen Stellungen konnte keine Rede
kein.

vre Erhöhung Ser Fahrpreise auf Sen
deutschen Eisenbahnen.

Die halbamtliche Korrespondenz Hofsmann in München
veröffentlicht Sie von der Bayerischen Staats -Eiienbabnver-
waltung im Einklang mit den übrigen deutschen Staatsbah-
nen beschlossene Tariferhöhung bei E i l- und Schnell¬
zügen  sowie beim Personenverkehr anSonntag-
Nachmittagen.  Die Zuschläge betragen 80 bis IM
Prozent je nach der Höhe der Grundfahrpreise.

Ehren-Tafel

Die ZIeischanrechnung der Selbstversorger.
Im letzten Wochenbericht der Preisberichtsstelle des

Deutschen Landwirtschastsrats heißt es: Nach der Verord¬
nung des Kriegsernährungsaints vom 2. Oktober darf die
Veräußerung von Schweinen mit einem Lebendaewichtnon
mehr als 25 Kg., auch wenn es sich nickt um Scklacktsckweine
handelt, nur an die staatlich bestimmten Biebabnah-nestellen
oder deren Beauftragte erfolgen. Der Erwerb dieser
Schweine durch andere Stellen oder Personen ist nur mit
Genehmigung der Landeszentralbehörden oder der von die¬
sen bestimmten Stellen zulässig. Ferner hat der Selbstver¬
sorger von dem durch die Hausschlachtuna von Schweinen
gewonnenen Fleisch an den Kowmunalvcrband aegen Zah¬
lung einer angemessenen Vergütung Speck oder Fett in fol¬
genden Mengen abzugeben: Wenn das Schlachtgewicht des
Schweines beträgt: mehr als 60—70 Kg. einicbl.: 1 Kg., mehr
als 70—80 Kg. einschl.: 2 Kg., mehr als 80 Ka. für vettere
angefangene je IN Kg.: weiter« je 0,8 Kg. Ist das Schwein
aj &y !L* UI  glicht benutzt worden, so sind drei v. H. des
«chlachtgewichts in Speck oder Fett abzulieiern . Die Ber-

^ung zur Abgabe von Speck ober Fett entfällt bei Haus-
Uhlastungeir von Schweinen in gewerblichen Betrieben,
Krankenhäusern und ähnlichen Anstalten, die vom ffommunal-
verband als Selbstversorger anerkannt worden sind, und

L Selbstversorger, denen nach den geltende« Vorschriften
ei besonders anstrengender körperlicher Arbeit im Bcrwal-
ungswege Fettzulagen gewährt werden können oder zu

Hau--Halt solche Personen gehören. Bei der Anrech-
ung von Schlachtviehfleisch, außer von Fleisch von Kälbern

J ? *tt  W °öhkn und von Schweinen, ist eine Wochen-
,u  legen, die um zwei Drittel höher ist. als

ii„eL « -re te- Bei der Anrechnung von Schlachtviehfleisch
8U drei Wochen und von Schweinen sin)

^ "chenmenqen für die Person zugrunde zu leqen:
mit-. •« e£ V* u örei Wochen 500 Gramm bei Schweinen

' f' n!m Schlachtgewicht von mehr als 80 Ka. 500 Gramm,
SÄ * *-“ ^8. bis 60 Kg. 600 Gramm, von 50 Kg und

®rQmni- Die von der Hausschlachtungvon
“n ben Kommunalverband abzulicfernden Fleisch-

fnmmp« ans di« Fleischkarten anzureckinev und
de,- -hr» Berechnung des Schtzachtgewichtszum Zwecke
«er Sleiichkartenanrechnungnicht in Ansatz.

Borm?fiâ -^ ' ? ^ dei»tscke Klaflenlotterie. In der gestrigen
78 0NN fielen 5000 Mark aus Nr . 55 642 und
Mittoaŝ ^ ark auf Nr . 15 828, 145 280. In der Nack-
Mark 8 J êren 100 OOO Mark »uf Nr . 185 852. 8000

Q". öuf  Nr . 74 587. sOhne Gewäbr.i
wir/beri ^ tk̂ ^ n hoben Kartossclvrcise. Aus Fulda
Sinbli-ck n7, '̂blreicke Landwirte des Kreises haben im
Prämien nnV ote . Iei4e Kartoffelernte aus die S » ncllmkeits-
Karwsstln «. '̂ ^ ^ ebüüren verzichtet  und liefern ibre
erklären Je« Zentner hierher frei Keller, Sie

oren offen, daß hei der diesjährigen Riesenernte 8 Mark

_Wiesbadener Zettvnq
für einen Zentner völlig aenüaten- — Aebnliches ist
von einem Kartosfclerzeuger in Lauterbach (Odenwalds zu
berichten: „Den Tan^ um das aoldene Kalb macke ick nickt
mit." sagte er. wie der ..Lauterbacher Hm." schreibt, und
verkaufte den Zentner Kartoffeln um 4.50 bis 5 Mark. Er
hielt es für unrecht. Leuten, die alles andere, nur keine
Kriegsgewinnler sind, im reichen Kartofieliabr 1917 für den
Zentner Kartoffeln 0 Mark abzuknöpfen. So soll man in
der harten Krieaszeit als deutscher Mann mit kleinen Leuten
umgeben. Röae er warmfühlende Nachahmer finden, nicht
nur in Kartofseliockcn! — Wir fürchten, er wird ein weißer
Rabe bleiben.

Brotstrcckuna mit Kartoffeln. Das Ergebnis der im
August voraenommenen Ernteschätzunamacht die Streckung
unseres Brotgetreides notwendig, wenn die ietziae Brot¬
ration das ganze Wirtschaitsiahr hindurch aufrecht orbalten
werden soll. Die Streckung des Brotes nnt Kartoffelmehl
soll allgemein erst vom 1. Februar an erfolgen. Bis zu
diesem Zeitvunktc werden die erforderliche» Vorräte an¬
gesammelt sein. Falls eine Gemeinde es vorzichcn sollte,
diese Streckung nicht vorzunehmen, die Kartoffeln vielmehr
direkt zu verteilen, so soll sie zu einer Erböbuna der Kar-
toiselwochenrate berechtigt sein, die dann etwa anderthalb
Pfund vro Kovf nnd Woche betragen würde. Die Aus¬
mahlung des Getreides non 04 Prozent muß vorläusia bei¬
behalten werden. Wenn die Ernteschätzuna. die vom
20. Scvtember bis 5. Oktober vorgenommen wird, ein
besseres Endergebnis der Getreideernte ergeben sollte, so
wirb der Mebrertraa nickt z» einer Erböbuna der Rehl-
rcrtion. sondern zu einer Verringerung der Ausmahlung be¬
nutzt werden, durch die man einmal die Qualität des Brotes
wesentlich verbesiern und aleickzeitßa die so notwendige
Kleie als Futtermittel für unsere Landwirtschaftgewinnen
würde. _

Kurhaus . Ttzeoter » Vereine » Vorträge ufrv.
Kurhaus.  Das Programm des ersten Znklus-

konzer  tes . das unter der Leitung des städtischen Musik¬
direktors Schuricht am Fi-eztaq dieser Woche, abends
7>-Uhr ,r.r groß- ,, Saale des Kurhauses stattfindet, ner,zeich¬
net an Orchesterwerkendie Ouvertüre zu Eollins Trauer¬
spiel ..Coriolan" von L. van Beethoven, die Snmvbonie Nr . 1
in C-moll von Johannes Brahms und das Siegfriedidyll
von Richard Waaner. Als Solist tritt bekanntlich Herr
Bohnen,  das frühere Mitglied des hiesigen Königlichen
Theaters, setzt Baßbariton der Berliner Hoiover. aus. Kar¬
ten zu 5. 4, 3,  2,50 und 2 M . sind an der Tageskasse im Kur¬
bause erhältlich. — (Infolge eines technischen Fehler ? hieß
es in der gestrigen Anzeige Symphonie-Konzert anstatt
CykluSkonzert.  was wir hiermit richtigstellen. Schriftl .s

Bolksvorstellungen im Residenztheater.
In der Winterspielzeit finden im hiesigen Residenztheater
auf Veranlasiuna und unter Beihilfe des Magistrats der
Stadt Wiesbaden zehn Volksvorstellunoen  statt.
Zur Aufführung gelangen vorerst am 19. Okt. „Der deut¬
sche Bär". Lustsviel von Stobitzer. und am 2. November
„Die Ehre". Schauspiel von Sudermaun . Für diese Bor-
stellunoen sind die Preise wie folgt festgesetzt worden:
50 Pf . für Balkon und zweiten Rang und die letzten Reiben
des zweiten Sperrsitzes. 75 Ps. für zweiten Sperrsitz und die
letzten Reihen des ersten Sperrsitzes. 1 M. für ersten Sperr-
sitz und Orchestersesiel. 1.50 M . für erste Ranaloae und
Ranabalkon und 2 M. für Salonlogen. Tie Garderobe-
aebühr beträgt sür Balkon und zweiten Rana 10 Ps. und kür
die übrigen Plätze 15 Pf. — Vereine und Korvorationen.
die sich für die Volksvorstellunaen interessieren, werden ge¬
beten^ die Zulgsiuna zum Kartenvezua rechtzeitig beimMagistrat zu beantragen. Für die oben angeführten beiden
ersten Bolksvorstellungensind Listen über die Zahl der Kar¬
ten mit besonderer Angabe der Plätze bis zum Samstag,
13. Oktober beziehungsweise bis zum 27. Oktober, vormit¬
tags 10 Uhr im Rathaus . Zimmer 28. einzureichen. Die Kar¬
ten können dann vom 15. beziehungsweise 29. Oktober ob
an der Kaffe des Residenztheaters gegen Bezahlung ab-
aebolt werden, und zwar bis längstens 17. beztebunasweise
31. Oktober einschließlich. Listen, die nach dem 18. beziebunas-
weiie 27. Oktober, vormittags 10 Ubr. beim Magistrat e' n-
gehen. können keine Berücksichtigung mehr finden.

Die Literarische Gesellschaft Wiesbaden
hat auch in diesem Krieswinter ihre Arbeit wieder aus¬
genommen und stellt interessante Vortragsabende in Aussicht.
Der erste Abend, am Freitag , 12. Oktober, ist Theodor Storni
geweiht, aus dessen Werken Maria Recks iegel (Bres¬
laus vortragen wird. Luthers dichterischer Persönlichkeit und
seiner Bedeutung für das deutsche Schrifttum wird aus An¬
laß der Reformationsfeier der Literaturforscher Dr . Karl
Gruusky (Stuttgarts gerecht zu werden suchen. Als
weitere Vortragende sind in Aussicht genommen: Käthe
Sausa . Ernst Legal . Lotte Baer.  Adolf Tormtn.
ferner Alfred Auerbach  aus Frankfurt , Mar Fung-
nickel  und Generalsekretär Dr . Gerst aus Hildeshetrn.
Sämtliche Borträge werden im blauen Saale der Wäcs-
badener Kasinoqesellschast stattfinden

Der Vortrag  des Kaufmännischen Vereins heute
abend in der „Wartburg" findet nicht im Klubsaal, sondern
im großen Saale  statt.

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Tbaliatheater. Das mit so großem Beifall ausgenommene

phantastische Schauspiel„Hilde Warnen und der Tod" bleibt
noch bis einschließlich Freitag aus dem Svielplan. Die Hanvt-
rolle gibt bekanntlich Mia May mit der ihr eigenen künstleri¬
schen Meisterschaft wieder. Außerdem das gediegen« Lustspiel
„Das Wunderkind".

lkchamsche Nachrichten.
T. Riidesheim. 10. Okt. DieGefahren LerRhein-

sch if fahrt.  An dem unterhalb Rübeshcim gesunkenen
Kohlenkahn ist eine Damvfvumve in Tätigkeit, um die
Ladung zu leichtern Auf der ganzen Rbcinstrecke liegen
Schiffe, die infolac des niedriaen Wafferstandes festaefahren
sind und arößtenteils Lecke bekommen haben. — Aus der
Bergfahrt befindet sich ein Kahn, der an der Kölner Süd-
brücke ein schweres Leck durch Festfahren bekommen hat . Es
aelana. den Kabn. dessen erster Laderaum voll Waffer ist. bis
Bendors zu bringen, doch wird man. da das. wie bereits
gemeldet, bei Salzia gesunkene Schiff auer im Fabrwasser
liegt und die Schiffahrt behindert, nickt hurch dos Gebirge
kommen ksinnen. — Ein Taucher  wird in den nächsten
Tagen an dem an der Insel Oberwertb liegenden Fendei-
ichisf seine Tätigkeit ausnehmen. Es handelt sich für ibn
darum , die Lecke zu suchen, sie zu dichten und so das Aus--
pumven möglich zu machen. Dann erst kann die Hebung
des Schiffes erfolgen.

Gericht und Rechtsprechung.
i.  Grober Bertraueusbruch. Der 18 Fahre alte Kauf¬

mann Wilhelm Reichert aus Altwiedermus war in H a u a «
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in Stellung und erfreute sich bei seinem Chef, der ibn auch
anaeiernt batte, großen Vertrauens . Als der Chef zum
Heeresdienste cinberufen wurde, erhielt der iunae Plenich
die Befugnis zum Einkauf und Einkassiere« und bcgina als.
bald Veruntreuungen , da Liebschaften für ihn recht kosisvieli,
waren. Aus kleinen Verfehlungen entstanden größere.
Schließlich führte er ein kühnes Wagnis aus . Er mietete
einen Laden und gründete ein Svezialhaus iür Amateur.
Photographie. Tie benötinten Waren entnahm er den Lager,
beständen seiner Firma . In sein Geschäft setzte er eine Krie.
acrsfrau als Inhaberin und war dadurch in der Lage, ei»
flottes Leben zu führen. Das Kartenhaus stürzte zusammen,
als sein Cbef auf kurze Zeit znrückkaw. Die St rafk am»
m e r bedachte den inngen Mann mit einem Fahr Gefängnis
und 500 Mark Geldstrafe.

a. Ein netter Liater. Frankfurt,  6 . Okt- Der Ar.
beiter Jakob Lutz hat im April an »einen im Westen käm¬
pfenden Sohn einen Flanmachcrbrief geschrieben, in dem es
znm Schluß hieß: „Sei nickt so dumm und rück ans.
wenns geht !" Das Schöffengericht  verurteilte den
leichtfertigen Vater wegen versuchter Verleitung zur De¬
sertion zu einem Monat Gefängnis.

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt sich am Vater lande!
Drum spare!
. . . IlirTHHIIH1 TWII

vermischtes.
Die größte Glocke der Welt. Jetzt, da so viele Glocken

den nicht mehr ungewöhnlichen Weg in Geschützgietzereien
antreten . mag es vielleicht nicht unangebracht sein, der
größten Glocke der Welt zu qedenken. Das aewriltigste Er¬
zeugnis der Glvckengießerkunsthat freilich das trcruriüe
Sckicksal, ewig stumm zu bleiben. Die größte Glocke der
Welt ist niemals geläutet worden und wird auch niemals
ihren Klang ecickallsn lassen, da sie gesprnr̂ n ist. Im
Kreml zu Moskau steht vor der reich gesclvnückien Krö-
nungskirche der Zaren der Iwan Welikii-Turm . der mit
schönen Glocken ansgestattet ist. Als die größte von ihnen,
der „Zar Kolokol" im Jahre 1785 binaufgezogen werden
sollte, fiel sic von dem untergestellten Holzgerüst herab und
bohrte fick sechs Meter tief in dse Erde. Diese gcsrhoßähnliche
Wirkung wurde dadurch möglich, baß die Glocke das erhebliche
Kewickt von 200 000 Kilogramm bat. Ein 11 000 Kilo sckw:-
res Stück sprang damals von dem unteren Teil der «Älocke
ab. Nachdem sie ein Jahrhundert lang,in ibrern selbst ge¬
schaffenen Grab gelegen batte, wurde die Riesin auf Beiehl
des Zaren Nikolaus I . auf den Erdboden hinausgeschafft und
auf ein gemauertes Fundament gesetzt. Die lfflocke tst acht
Meter hoch und hat an ihrer breitesten Stelle einen Umfang
von 20 Metern. In ihrem Innern können 25 Menschen
Platz finden.

Gibt es gefleckte Neger? Bei Tieren ist es etwas ganz
gewöhnliches, daß eine Kreuzung verschiedener Nassen Aen-
derungen der Hautfarbe bei der Nackkommcnsckiaftherbei-
führt und daß sich diese auch durch Bcrcrbuna sortpslnnzen
lassen. Bei Menschen pflegt eine entsprechende Erscheinung
nur insoweit einzutreten, als die Hautfarbe im aanzen einen
anderen Ton annimmt . Sehr selten dagegen ißt das Vor¬
kommen einer gefleckten Haut, und einzigartig steht -er
Fall da. daß eine solche Fleckung sich in einer Familie , die
durch die Miscknna von Neger- und europäischem Blut her¬
vorgegangen ist. durch mehrere stleschlechter vererbt hat.
lieber diese Familie von gefleckten Negern ist eine wissen¬
schaftliche Veröffentlichung im ./Inericau -Naturakist" er¬
schienen. Ihre Geschichte geht etwa 60 Jahre zurück. An¬
geblich iollen die Stammcltern der gesteckten Nachkommen
beide Neger von normalem Bau gewesen sein, was wohl
aber kaum zutreffen dürfte. Die Kinder zriaten eine merk¬
würdige Veränderung der Hautfarbe an bestimmten Stellen.
Sckwarz war ein Streifen , der am Kopk begann und sich
über hie ganze Länge des Rumpfes erstreckte, nach unten
aber schmäler wurde und am Gesäß endete. Alle übrigen
Körperteile waren schwarz und weiß gefleckt und zwar besaß
die Haut an den weißen Stellen überhaupt keinerlei Farb¬
stoff. Die Grenzen von Schwarz und Weiß blieben im Ver¬
lauf des Wachstums dieselben, wie sie bei 'der Geburt üe.
wei«n waren. Eine dieser gefleckten Negerinnen heiratete
und zeugte 15 Kinder, von denen 8 wie die Mutter gefleckt
waren. 7 normal schwarz. Von diesen 15 Mitgliedern der
zweiten Generation heirateten se 3 gefleckte und 8 schwarz«̂
und zwar verbanden sie sich wieder mit eckten Negern. Die
schwarzen Mütter hatten nur 7 normale Kinder, die ge¬
fleckten dagegen 2 normale nnd 9 gleichfalls gefleckte. Die¬
ser Umstand ist besonders geeignet, das Erstaunen der Ver-
erbungsforscher zu erregen, da nach der bisherigen Annahme
über die Gesetze der Vererbung nur die Hülste der Groß¬
kinder gefleckt hätte sein dürfen. Sollte sich der eigentüm¬
liche Tnpus noch weiter fortpstanzen, und würde es üabin
kommen, daß stch zwei geflockte Personen heirateten, die
nickt zu nahe miteinander verwandt sind, so wäre e§ denk¬
bar. daß daraus eine neue Raffe entst'̂ nde. 'die vielleicht eine
weitere Ausbreitung finden könnte. Der Bericht klingt nach
einem Aprilscherz, doch besitzt der ..Ainerioan-Raivralist"
den Ruf einer ernsten wiffenichaftlichen Zeitschrift,

volkswirtschast.
Berliner Börsenbericht vom 18. Oktober, Die Börse

legte sich heute große Zurückhaltuna auf. Entsprechend der
Geringfügigkeit der Umsätze blieb auch die Kursbewegung
in engen Grenzen. Im allgemeinen bebeiuptet« sich der
gestrige Stand. Durch Festigkeit zeichneten sich wieder che¬
mische Werte des Berliner Konzerns aus. Gebessert warm
Lombarden, wäbrend ösierrcichisch-nnggrischc Kreöitakticn
und Staatsbahnen sich abschwächten.

Berliner Produktenmarkt von: Ist. Oktober. Die seit
einigen Tagen herrschende feuchte Witterung erschwert n
Transport für Rauhfutter und Heidekraut, die hier iowi^o
recht knavv sind. Veränderungen im hiesigen Kaxenverkebr
sind nicht eingetreten. Neben der andauernden reaen Nach-
frage für Rüben zeigt sich Beaehr für Klee- und Gras-
iämereicn.

Fraukiurter Börsenbericht vor« 1». Oktober. Die Börte
war heute ruhig. Auf den meisten Kbietell trat lichtes An¬
gebot hervor, iodaß die Kurse zum Test etwas nackaaben.
dies sowohl in Rüstungs- wie in Autowerten. Buderns
verharrten in fester Haltnna. Ausländische Staatsfonds
blieben offeriert, nur in Türken scheint die Bewkauna zum
Stillstand gekommen zu sein.

Schriftlcitung: Bernhard  eS r 0 t 6 n g.
Verantwortlichfür deutsche und auswärtige Politik: jj. rot h u d:
für Sunst, Diffeufchuft, Unterhaltung»- und volkswfrlschakttcheu Teil:
tz. E- E t s e « 6 e r g e r; sür Stadt, und Landnachrtchte». Gericht und
Sport: E. Dietzel:  für dte Äuzelge»: l. B- g. Saßlik;  slwtltch tu

Biet bade» .
Drück p. Verlag d« Aieithaheae ; Seilfigfcat »plt
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Statt besonderer Anzeige!

Heute Abend entschlief sanft nach schwerem Leiden mein geliebter
Mann, unser guter Vater , Grossvater, Bruder und Schwiegervater,

Herr Hermann Petinecky
im 72. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Auguste Petmecky geh. Bücher.
Wiesbaden, Herne i. W., im Felde, den 9. Oktober 1917.

Die Trauerfeier findet Samstag , den 13. Oktober, vormittags 10 Uhr in der Leichenhalle des
alten Friedhofes statt , im Ansdiluss daran die Beisetzung auf dem Nordfriedhofe . — Von Beileids¬
besuchen bittet man abzusehen . ' 7908
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erteilt hilfsbedürftigen Schwangeren , verheirateten und ledigen
Müttern unentgeltliche Auskunft und vermittelt audi ärztliche Hilfe

und juristischen Beistand.
Die Auskunftsstelle

befindet sich: Herrngartenstrasse 6»
Abgeänderte Sprechstunden: Montags, Dienstags, Donnerstags

und Freitags von 4—6 Uhr.
7911

Jl o 3 ö CP >>" '!

Firma
IVclolk LimdartH

8 Ellenbogengaste 8.
Srötztrr Lager in allen Arten

und
Metall - Siirgrn

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins 1. Feuerbestattung
Lieferant des

Deamlen -Vereins.

------ Königliche Schauspiele . =
Donnerstag, den 11. Oktober, abends 7 Uhr. Abonnement CT.

Dienst, und Frctpltttze sind ansgehoben.
Sechstes Gastsviel des Königlichen Kammersängers

Herrn Paul Knüpfer von der Königlichen Oper in Berlin.
Zum 178. Male:

Der Waffenschmied.
Komtsche Oper in L Akten. Musik van Albert Lortzing.

(Neueinrichtung für die diesige Königliche Bühne).
Terwnndtungs. und Schlustmustt zum 3. Akt mit Verwendung

Lortztng'schcr Motive von Joses Schlar.
Hans Stadingcr, . . . . Herr Paul Knüpser a. G.

berühmter Wasscnschmted und Tierarzt
Marte, seine Tochter . . . . . .
Gras von Lieben»», Ritter . . . .
Georg, sein Knappe , . . . ,
Adelhps, Ritter aus Schwaben . .
Jrmentraut , Mariens Erzieherin .
Brenner, Gastwirt, StadingerS Schwager

f

Frau Müller-Reichel
Herr Geiffe-Winkel
Herr Haas
Herr Lco-Schützcndorf
Frl . Rose

Herr Spieß
Et» Schmicdegeselle. . Herr Schmidt

Schmiedegcsellcn. Bürger und Bürgerinnen . Ritter . Herolde. Knappen:
Pagen. Kinder. — sOrt der Handlung . Worms Zeit : um 1500.)

Musikalische Leitung: Herr Prosessor Schlar.
Spielleitung : I . V.: Herr Lichten.

Ende nach 9,43 Uhr.
Wochenspielplan. Freitag , 12., abends 7 Uhr: Kammersvielabend:

Liebe. — Samstag, 13., , abends 7 Nhr: Neuheit! Die bessere Hälfte.

Residenz * Theater.
Donnerstag, den 11. Oktober. Abends 7 Uhr.
Renhett! Der selige Balduin . Neuheit!

Ein Familicnspiel in 3 Akten von Erich Urban und Willi Bolsf.
Gcsangstcxte von Willi Wolss. Musik von Walter Kollo.

Spielleitung : Fcodor Brühl.
Musikalische Leitung: Gustav Utermöhlen.

Hermann Hildcbrandt, Rentier . . . . . . Fritz Klein!«
Dorothea, seine Frau . . Cölcst. Andrer Huoart
Aloys Pichcrt, dessen Schwager . . Oskar Bugge
Auguste, seine Frau . . Hedwig von Bcndors
Kurt, Assestor, beider Sohn . Gustav Schenck
HanS Rolf Hildebrandt, beider Neffe . . . Erich Möller
Lilly Hildeörandt, deren Nichte . Minnu Waldburg a. ®.
Frty Hildcbrandt, Komponist . Heinz KarguS
Dolores . . Else Bayer
Isidora Länglich,. , .  Wilma Spohr

Inhaberin eines Erziehungsheimes
Elly, . . . Elsa Tillmann
Milly. . Edith Wiethase
Cilly, . . . . Cäctlie B-schke
Relly, . . . . Evt Wolsert
Nclly, . . . . . . . . .  Käthe Agte

Fcundtnncn von Lilly
Karoltue Wendigkeit . . . . . . . . . .  Minna Agte
Mnley Hastan . . . Rudolf Onno
Franz, Diener bet Hermann Hildebrandt , . Fritz Herborn
Minna, Stubenmädchenbei Dolores . . Ellen Erika von Bcauval

Der 1, Akt im Wohnzimmer von Onkel Hermann. Der 2. Akt bei Dolores.
Der 3. Akt im Garten bei Onkel Hermann.

Ort der Handlung : Berlin.

Belfere», eingerichtetes

Büro
Io fort zn mieten gesucht.

Angebote unter H. 266
an die Geschäftsstelle dieses
Blattes (*826

In Aftermiete zu geben
schöne 5 Zimmer-Wohnung
(Nähe Hauptbahnhof ) ' 925

mit Nachlaß
für 2 Jahre.

Auskunft Schlichterstraße 11,
Hochparterre , von 10—1 Uhr.

. ^
Kurhaus Wiesbaden.

lü  Freitag , den lä . Okt . 1917 , abends W
im grossen Saale:

| I.Zyklus-Konzert. (
Leitung : Carl Schnriclit»

Solist : Michael Bohnen (Bass).
Pi Ordiester : Verstärktes Städtisches

Kurorcliesfer . g
W Beethoven : üuvetture zu Collin’s Trauerspiel je
= | . „Coriolaa“; Sciinuaistich : Gesänge mit Orchester - gjg
M begleitung : a) Nacht, b) An die Sonne ; Brahms : -Jf
M Symphonie Nr. 1 in C-moll ; B . Wagner : Sieg - M
g=  fried -ldyll ; K . Wagner : „Verachtet mir die Meister | | g
§H nicht“ aus „Die Meistersinger von Nürnberg “.
Hl Eintrittspreise : 5.—, 4_ , 3.—, 2.50, 2 Mk.

7903 Städtische Kurverwaltung . BÜ

%är: W0
Wer ist I

Labero?
Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag . 11 . Okt . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, limer,

Stadt. Kurkapelhneister.
1. Spanische Lustspiel -Ouver¬

türe Keier-Bela
2. Ballettmusik a. d. Oper „Ro¬

bert der Teufel “ Meyerbeer
3. Fantasie aus der Oper „Der

Troubadour “ Verdi
4.WeanerMadl ’n,Walz.2iehrer
5. V. Finale aus der Oper

„Faust “ Gounod
6. Flirtation Stech
7. Musikalische Täuschungen,

Potpourri Schreiner.
Abends 8 Uhr :

Abonnement a-honzer,
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Aus grosser Zeit,
Marsch Lehnhardt

2. üuvert . z. Cantate „Die vier
Mensehenalter “ Laehner

3. Finale a . d. unvollend .Oper
„Loreley “ Mendelssohn

4. a) Abendlied , b)Träumerei
5. Ouvertüre zur Oper

„Maritana “ Wailace
6. a) Ases Tod, Anitras Tanz

aus der Peer Gynt - Suite
Nr. 1 Grieg

7. Fantasie Caprice

Kinepbon.
Taunusftratze 1 :: Berliner Hof,

Vornehme Licbti'viclc.
Spannendes Schauiviel.

Die verflixte Liebe.
Köstlicher Schwank.

Hoch klingt das Lied vom
U-Boot -Man « .

Drainat . F' iinlviel in 5 Akten
Für Juce :diiche genehmigt.

Wer ist
Labero ?
Cbalia.

Kirchgosse 72. Telefon 8137.
Heute vorletzter Tag!

Mia May
in dem vbantastischeit Schauspiel
Hilde Narren md der Tod.
Wieder eine Glanzleistung der

beliebten Künstlerin ! 7913

äraei junge ffiiMen,
weihe die Haushallungsihute
besucht haben. wünschen sich in
dem Fache zu vervollständigen.
Landl . Aufenthalt bevorzugt.
Offert, unter Z . 252 an die Ge-
ichäftsitelle ds. Blattes . <*924

Wer ist
Labero?

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röche,
Blusen , Unterröcke etc.
Massenfertigung sofort.

J.
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

Wiesbadener
Straßenbahnen!
Ab Freitag , den 12. Oftober 1917 werden aus Linie 2

folgende Arndernngen in den Haltestellen getroffen.:
Die Haltestelle Sonnenberg Adolfstraste wird

aufgehoben.
Die frühere Haltestelle Sonnenberg -Apotstekr

wird wieder eingerichtet.

7910  MWnermIlm.

Dame
mit längerer Büropraxis, in Stenographie und
vor allem Bedienung der Schreibmaschine perfekt,
setoonDt in allen lauWiniWen gööjecn, zum soforti¬
gen Eintritt gesucht. Ausführliche Angebote mir
Angabe der Ansprüche unter 2590 an SlMskllsteill
LSogler, ©iesößöen erbeten. 7912

Zm Wliidergkhellstil BMililiWz
wird als Ersatz tür einen kriegsvilichtigen Beamten eine mit
den gewerblichenund wirtschaftlichen Verhältnissen im Regie-
ningsbezirk Wiesbaden sowie mit dem Kasten- und Rechnungs-
ivesen der Staatsverwaltung vertraute Kraft gesucht. Kautions-
tähige Bewerber wollen ihre Meldungen mit Gehaltsansortimen
unter H. 265 bis zum 20. Oktober an die Geschäftsstelle b. Bl.
einveichen. _ '

Wer » ist
Labero?

Metallbetten £ * £
Holzrahmenmatr ., Kinderbett
Elsenmöbelfabrtk , Suhl . H 11

Bekanntmachung.
Aus Grund eines zwischen dem Magistrat der Residmzstadl

Wiesbaden,  dem Verein der Kassenärzte, sowie dem Bei-
ein der Acrzte Wiesbadens abgeschlossenen Vertrag übernehmen
die den genannten beiden Vereinen angehörcndcn Acrzte die
ärztliche Versorgung der sämtlichen in Wiesbaden mm Bezug
von Kriegsunterstiitznng berechtigten Angehörigen von Kriegs¬
teilnehmern. sowie der Hinterbliebenen der im Krieg« Ge-
fallenen. Eine Vergütung darf von den Mitgliedern der Ver¬
eine von den Patienten nicht gefordert werden.

Die unentgeltliche Behandlung erstreckt sich aus:
1. Besuche in den vorgeschriebenen Sprechstunden,
2. ersorderlicke Hausbesuche,
3. Nachtbesuche in dringenden Fällen.
4. spezialärztlichc Behandlung, wobei eine besondere lieber-

Weisung an einen Spezialarzt nicht erforderlich m,
5 Ausstellung von ersorderlihen Attesten, insbesondere

auch Atteste zur Erlangung von Lebensmitteln für
Kranke usw.

Mit Ausnahme von besonders dringenden Fällen , hoben
dir Kriegsnnterstlltzten, sowie die Hinterbliebenen »er tat
Krieg« Gefallenen sich vor Inanspruchnahme eines Arztes
einen Ausweis  aus dem Aricgsnntcrstützungsantt , Wd°
helmftrabc 24/26, Zimmer 58/58, zu beschaffen. Dieser .luSweiS
ist dem Arzte ohne Anfordern vorzulegcn.

Wiesbaden, den S. Oktober 1917. ,m
Der Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden.

3 . V.: Borg mann.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Ausgabe von Karioskeln am Donnerstag , den 11. Oltover.

Freitag, den 12. Oktober und Samstag , den 13 -Oktober
1817 in der Lebensmittelstelle, Wiesbadener Straße -4 nach
folgenden Brotkartennummern : „ ,

am Donnerstag,  den 11. Oktober.
Nummer 1151 bis 1300 von 8 bis 9 Ubr vormittags

1301 bis 1450 von 8 bis 10 Uhr vormittags
’ 1451 bis 1600 von 10 bis 11 Uhr vormittags

1600 bis 1656 von 11 bis 12 Uhr vormittags
am Freitag,  den 12. Oktober:

Nummer 1 bis 150 von 8 bis 9 Ubr vormittags
151 bis 300 von 9 bis 10 Uhr vormittags

" 301 bis 450 von 10 bis 11 Uhr vormittags
" 451 bis 600 von 11 bis 12 Uhr vormittags,

am Samstag,  den 1-3- Oktober:
Kummer 601 bis 750 von 8 bis 9 Uhr vormittags

751 bis 900 von 9 bis 10 Uhr vormittags
801 bis 1050 von 10 bis 11 Ubr vormittags

" 1051 bis 1150 von H bis 12 Ubr vormittags
Di« "Kartoffel ! arten  sind vorzuzeigen . Es wtkd

daraus hiugewiesen, daß zur Vermeidung eines Andrangs alle
Anträge auf Verabreichung von Kartoffeln zurückgewtescnwer.
den müssen, falls sie nach der vorstehender. Nummerniolge nicht
an der Reihe sind. Es wird deshalb im Jntereste einer glatten
Abwickelung der Kartosfelausgab« gebeten, die vorstehende Ord-
nung genau einzuhalten. Nur so kann ein Andrang vermieden
und eine Kontrolle für richtiges Gewicht stattfinden.

Die Ausgabe der Kartoffeln  kann nur noch an
Vormittagen stattfinden, weil die Lebensmittelstelle wegen
dringender Arbeiten nachmittags geschlossen bleiben muß.

Sonncnberg. den 3. Oktober 1817. 2348
Der Bürgermeister . Buckelt.
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